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Die 3eitung und Provinziafe, 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahnte der Son n⸗ 
Aud Fes lage. 
„Alle 
ref. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Berlin, 27. Februar. Die 


öſterreichiſche Kabinet lautet: 
. Der k. k. Geſandte am hieſigen Hofe, Freiherr v! Prokeſch⸗Oſten, 
bat mir im Auftrage ſeiner Regierung eine unter dem 28ſten v. M. von 

mit. k. Miniſterpräſidenten, Fürſten. Schwarzenberg, an ihn ergangene 

depeſche übergeben, welche ich Ew. ꝛc. in Abſchrift beilege“ Ewu ze. wol⸗ 
len daraus erſehen, in welcher Weiſe das k. k. Kabinet ſich über die Stele 
lung des Bündniſſes vom 26. Mai und des durch daſſelbe beabſichtigten 
Bundesſtaagtes, zu dem deutſchen Bunde von 1815 ausſpricht, und wie 
es namentlich für nöthig erachtet, ſich gegen die von dem Verwaltüngsrath 
beſchloſſene Zuſammenberufung einer Volksvertretung aus den verbündeten 
Staaten, als dem Bundesvertrage von 1815 zuwiderlaufend, zu verwah⸗ 
ren, den Beſchlüſſen deſſelben im Voraus jede Geltung und Wirkſamkeit 
abzuſprechen, einen beſtimmten Widerspruch für den Fall einzulegen, wenn 
der beabſichtigte Bundesſtgat ohne Zuſtimmung aller Genoſſen des dente 
ſchen Bundes als deutſches Reich an die Stelle dieſes Bundes geſetzt wer⸗ 
den wollte, wi u erklären, daß, im Falle die Ausſchreibung des Pave 
laments für die eee der Ruhe und Ordnung im Gebiete des deut⸗ 
ch Gefahren herbeiführen ſollte, es Jie Fb enen würde, 


ſchen Bundes wirkli | I 
dieſen Gefahren mit aller Eutſchiedenheit und zu Gebote ſtehenden Macht 


genath 
ie 


deutſ gen gemeſpſam geſchehen. Die Volendung dieſes Were 
Rs if en daß die Nationale Berfammlung, ihre 
100 e überſchreitend, die Vereinbarung mit den Regierungen ver⸗ 
ſchmäht hreüßen ihr nicht die Hand bieten wollte um mit Gewalt 
Das was einem minder loyalen Bestreben wohl als 
locken. hätte erſcheinen können. Wir dürfen mit derſelben Frei⸗ 
müthigkeit, Miniſter-Präſident mit Recht als den altbe- 
freundeten eziemend darſtellt, wohl darau erinnern, daß 
Preußen dan als, mit faſt allen ſeinen Landestheilen unter Zuſtimmung der 
Geſammtheit in den Bund eingetreten, als die größte deutſche( Macht da⸗ 

and, Oeſterreich aber, durch die feierliche Erklatung vom 27 November 
v. J. ‚und durch die Verfaſſung⸗ vom 4. März veffe J. ſich eine abgeſon⸗ 


derte Stellung, 
dem verjüngten 
feſten Formen gel 
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heißungen, welche Preußen zu erfüllen hat, 


gen gegen befreundete Regierungen gegen 


uds 


auf freie Vereinigung, daß Preußen einzutreten hat. „ 
; al Bis echt kön und müſſen die verbündeten Regierungen Elan) 
u 


aus dem alten Bundesrecht ſelbſt ableiten. Wir müſſen an der Beha 


an die gemeinſame 


Me 

Falle : A 
der Uebertragung beſtimmter Rechte auf ein gemeinſames, 
zuſammengeſetztes Organ, 


Nan auf dieſem Bundestage. 
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heutigen Tage 
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— Man ſpricht in höheren Kreiſen viel von einem Brief, welchen ein 
bieſiger Staatsmann von einem einflußreichen Mann in Paris erhalten, 
und deſſen Juhalt nicht ſehr beruhigend lauten ſoll. Frankreich befinde 
fi in der Lage, daß es um ſich aus feiner Zertütfung zu retten einen 
auswärtigen Krieg wünſchen müſfen. Die Gefahr drohe weniger von Sei⸗ 
ten der Demokratie, als fie in der allgem inen Zerfahrenheit der Verhält⸗ 
niſſe und der damit zuſammenhängenden Schwäche der Regierung liege. 
Nur ein Kriegs-Enthuſiasmus ſcheine helfen zu können. In Bezug auf 
Preußen zeige ſich keine feindliche Stimmung. 5 

— Aus einer guten Quelle erfahren wir, daß die Wahlen der Wahl⸗ 
männer für die erſte Kammer am 16. März, die der Abgeordneten am 4. 
April ſtattfinden werden. : 

— Am vorigen Donnerftag wurde hier vom Stab des 14ten Regi- 
ments ein Ehrengericht über den in Brandenburg ſtehenden, jenem Regi⸗ 


mente angehörenden Lieutenant V., einem Sohn des ehemaligen Generals 


gleichen Namens, abgehalten. Herr V. war angeklagt, das Verdikt der 
Brandenburger Geſchwornen über den dortigen Bürgermeiſter Ziegler für 
ungerechtfertigt erklärt und überhaupt mit Ziegler freundſchaftlichen Um⸗ 
gang gepflogen zu haben. Das Urtheil lautete mit mehr als zwei Drit⸗ 
tel der Stimmen der Ehrenrichter auf Entlaffung aus dem Ofſfizierſtande. 
Dem Herrn V. iſt demnächſt polizeilich aufgegeben worden, die Stadt zu 
verlaſſen. 

ff Dieſer Tage tft auf der Parade die Mittheilung erfolgt, daß das 
bekanntlich ſchon länger erwartete badiſche Militair demnächſt hier ein⸗ 
treffen werde. Die Kavallerie wird zwiſchen hier und Frankfurt a. O., 
die Infanterie in Pommern, nach der Provinz Poſen zu, einquartirt 
werden. Zu Garniſonsorten find durchweg kleine Städte auserſehen wor⸗ 
den, in denen das Militair von auswärtigen Einflüffen frei bleibt. 

E 3 „ Goff. Ztg.) 

— Die Parteidemonſtrationen haben fic) hier jetzt auf die Taufacte 
geworfen. Das Beiſpiel des demokratiſchen Schneiders, der zur Taufe ſei⸗ 
nes zwölften Kindes die geſammte Demokratie einlud, hat einen Schnei⸗ 
der der Gegenpartei, dem das Glück ein viertes Kind beſcheert hat, zur 
Nachfolge provocirt. In den beutigen Blättern ladet der letztere alle 
höchſt⸗ und hochwohlgeborenen Patrioten“ ein, ſich zur Taufe Ke 


30 
— Es verlautet, die Vereinigten Staaten Nordamerika's hätten ſich 
y einem Vertrage mit der Preußiſchen Regierung erboten, demzufolge fie 
eim Ausbruche des däniſchen Krieges Kaperbriefe gegen das große Däne⸗ 
nemark zu ertheilen fic verpflichten würden. Unſere Regierung wird hof⸗ 
fentlich diesmal etwas weniger human als ſonſt gegen die „Undankbaren“ 


ſein und das Anerbieten annehmen. 

Oppeln, 23. Februar. Die N. O.⸗Z. veröffentlicht folgenden Bea 
ſchluß des Ober⸗Tribunals: „Im Namen des Königs! In der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen den Grafen Reichenbach auf Demetzko wegen Hoch⸗ 
verraths hat der öte Senat des Königl. Ober - Tribunals: zur Ergänzung 
des am 19. Dezember 1849 gefaßten Beſchluſſes anderweit beſchloſſen, 
daß, da das Königliche Schwur⸗Gericht zu Oppeln, an welches die Sache 
durch den gedachten Beſchluß verwieſen worden, durch bewieſene Renitenz 
des dortigen Königlichen Kreisgerichtes unfähig zur Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung iſt, und der Ober⸗Skaatsanwalt gehört worden, die Sache nun⸗ 
mehr in Gemäßheit jenes Beſchluſſes an das Königliche Schwur⸗Gericht 
zu Breslau zu verweiſen. — Urkundlich rc, Berlin, den 16. Febr. 1845. 
Mühler. / 

Barmen, 22. Februar. Ein Akt der Gnade, den Se. Majeftát der 
König in dieſen Tagen gegen mehrere hieſige Bürger vollzogen haben, hat 
hier allgemein große Freude erregt. Die Sache iſt folgende: Während 
des elberfelder Maiaufſtandes kamen an einem Nachmittage zwei der Barri- 
kadenmänner zu Pferde nach Barmen. Trotzdem, daß die Art ihres Auf- 
tretens — ſie kamen bewaffnet und hatten rothe Flaggen an ihren Lanzen 
— der mit dem elberfelder Sicherheits⸗Ausſchuß abgeſchloſſenen Konven⸗ 
tion zuwiderlief, durften ſie doch zur großen Verwunderung unſerer be⸗ 
waffneten und unbewaffneten Bürger ungehindert paſſiren, ja ſogar dem 
Raihhaus entlang ziehen, auf und vor deſſen Treppe ſich der Oberſt und 
eine ſtarke Abtheilung der Bürgerwehr befand. Der Oberſt nahm leider 
die Sache fo leicht, daß er ſich nicht bewegen ließ, die beiden Reiter an- 
zuhalten. Dieſe ſetzten nun ihren Weg nach dem oberen Stadttheil fort 
und kamen hier in ein Revier, deſſen Bewohner ſich ſeit lange durch den 
entſchiedenſten Patriotismus und die thatkräftigſte Anhänglichkeit an den 
König ausgezeichnet haben. Daß die beiden im Thale anſäſſigen Freiheits⸗ 
helden ſich gerade hier in provozirenden revolutionären Demonſtrationen 
ergingen, mußte demnach als die größte Thorheit erſcheinen. Sie hatten 
es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie dafür büßen mußten. Das war auch 
der Fall. Das Abſingen revolutionärer Lieder, ihr Handthieren mit dem 
Säbel u. dgl. mehr, zog Jung und Alt aus den Häuſern. Die Entrüſtung 
übermannte mehrere ſonſt ruhige und ordnungsliebende Bürger; dieſe lie⸗ 
ßen es nicht dabei bewenden, die beiden Ritter von den Pferden zu reißen 
und fie zu entwaffnen: fie ſchritten weiter zu ſchwerer körperlicher Miß⸗ 
handlung. Erſt das Einſchreiten mehrerer Bürgerwehrmänner hinderte die 
weitere Fortſetzung dieſer Volksjuſtiz. Daß dieſe bei allen rechtlichen Leu⸗ 
ten keine Billigung fand, brauche ich kaum zu ſagen. Ja, als die Miß⸗ 
handelten nun klagbar und die Mißhandler verurtheilt wurden, ſprach ſich 

rade bei denen, die die politiſchen Geſiunungen der letzteren theilen, die 
nerkennung der Gerechtigkeit des Urtheils aus. Die Verurtheilten appel⸗ 
lirten; ohne Nutzen, ſie hatten nun neben den auferlegten Geld⸗ und Ge⸗ 
fängnißſtrafen noch neue Koſten zu tragen. Da aber, als der Gerechtig⸗ 
keit Genüge geſchehen, nahm der geſammte Gemeinderath die Sache in 
die Hand. Der Provokation, den Zeitumſtänden, der durch die ſcheußlichen 
Thaten der elberfelder Aufſtändiſchen hervorgernfene Entrüſtung Rechnung 
tragend, legte er an den Stufen des Thrones ein Geſuch nieder um Be⸗ 
Ma rd der in Folge ihrer Uebereilung verurtheilten Mitbürger. Seine 
ajeftát, ſpeciell von den Umſtänden unterrichtet, hat Gnade für Recht 
walten laſſen, und Koſten und Strafen niedergeſchlagen. Die Betheiligten, 
wie der Kern unſerer Bürgerſchaft freuen ſich doppelt, daß dem Unrecht 
nicht eine von politiſcher Parteifsidenfchaft diktirte Freiſprechung, fondern 
ein rechtliches Urtheil gefolgt iſt, daß dem Rechte keine Gewalt angethan 
wurde, ſondern auf Grund der Umſtände erſt nach der Verurtheilung — 
die Gnade folgte. (D. R.) 


Trier, 24. Februar. In vergangener Nacht zwiſchen 2 und 3 Uhr 
bemerkte der vor der Wohnung ſeines Regimentskommandeurs ſtehende 


Poſten Leute, welche aus der Richtung der Gasfabrik auf ibn zukamen 
Ohne fie zu beachten kehrte er ihnen, auf⸗ und abgehend, den Rücken, als 


er jedoch bei ſeiner Rückkehr nach der Richtung hin, woher ſie gekommen 


waren, wahrnahm, daß letzt eine der Perſonen durch das offene Thor des 


“am Haufe befindlichen Bleichplatzes getreten war und an der inneren Seite 


der Mauer ſtand, fand er ſich veranlaßt, das Gewehr auf der Schulter, 
auf den Mann loszugehen, um fic) von feinem Vorhaben zu überzeugen. 
In demſelben Augenblick fällt ein Schuß auf den Soldaten, aus welcher 
Richtung, weiß derſelbe nicht anzugeben. Sich am Fuße verwundet füh- 
lend, ſtürzt der Soldat jetzt auf den vor ihm ſtehenden Mann, faßt ihn, 
und ſchiebt ihn vor ſich her nach der Straße, wird aber gleichzeitig mit 
Kraft von hinten ergriffen und mit ſeinem Gegner zu Boden geworfen. 


Während des Ringens erhält er einen Schnitt über die Naſe, mehrere 
Schnitte über die Hände und namentlich einen ſehr bedeutenden Dolch⸗ 
oder Meſſerſtich in den Schenkel; es gelingt ihm aber endlich doch, ſich den 
Unbekannten zu entwinden, welche alsbald entfliehen. Mühſam ſchleppt 


ſich der Soldat noch zur Klingel an der Thüre und wird von den ihm zu 
Hülfe kommenden Hausbewohnern nach der Stadt geſchafft. Eine Blut- 
lache bezeichnet noch heute die Stelle der That, und bis in die Stadt 
inein ließen ſich die auf erheblichen Blutverluſt deutenden Spuren verfolgen. 
b von den Unbekannten ein Diebſtahl oder ſonſtiges Vergehen beabſichtigt 
worden, oder es auf einen Anfall gegen den Poſten abgefeben war, dar⸗ 
über iſt ſich der Soldat ſelbſt nicht klar geworden. Unter der Garniſon 
ſoll der Glaube an einen meuchleriſchen Anfall große Aufregung verbreitet 
haben und Beſorgniſſe vor neuen Konflikten mit der Demokratie erwecken. 
Bis jetzt hat es nicht gelingen wollen, die Thäter zu ermitteln, es dürfte 
ſolches auch ſchwer halten, da der Soldat zwar beim Entfliehen der Unbe⸗ 
kannten nach dem einen geſtochen hat, aber nicht gewiß ift, denſelben ver» 
wundet zu haben. cate (D. R.) 
Hannover, 26. Februar. Der Proteſt Hannovers gegen den 
braunſchweigiſch⸗preußiſchen Militairvertrag, welcher bei dem Interim ein» 
gereicht worden, ſtützt ſich auf das Recht der Agnaten, welches durch die 
Auf gebung eines wichtigen Hoheitscechtes verletzt werde (Braunſchweig 
fällt nämlich nach dem Tode des regierenden Herzogs an Hannover), auf 
den braunſchweigiſch⸗hannoverſchen Militairvertrag vom 14. und 16. Juli 
1843, und auf die Bundes⸗Militair⸗Verfaſſung, nach welcher das braun⸗ 
ſchweigiſche Contingent eine Brigade der Aften Divifion des 10ten Bundes⸗ 
Armeecorps bildet. és ‘ (V. 3.) 


Braunſchweig, 26. Februar. Die Deutſche Reichszeitung veröf⸗ 
fentlicht jetzt den Wortlaut der Note, durch welche das preußiſche Mini⸗ 
ſterium unterm 12. Dezember v. J. die bekannte öſterreichiſche Proteſtuste 
gegen den Bundesſtaat beantwortete. Die preußiſche Note ſtimmt in der 
begründeten Darlegung der deutſchen Verhältniſſe, insbeſondere der alten 
Bundesverfaſſung und der Nothwendigkeit für Preußen, mit entſchiedenen 
Schritten vorwärts zu gehen, vollkommen mit den bereits in dieſer Ange⸗ 
legenheit gewechſelten und veröffentlichten Aktenſtücken überein. Die preu⸗ 
ßiſche Regierung, beißt es in der gedachten Note, hat bei gewiſſenhafter 
Prüfung nur zu dem Reſultat kommen können, daß der Weg, auf welchem 
ſie nicht durch Willkür, ſondern durch die Nothwendigkeit der Umſtände 

eführt worden iſt, nicht ohne großes Unheil für, und Unrecht gegen 
eutſchland verlaſſen werden könne, und daß ſie denſelben verfolgen dürfe, 
ohne, ſei es mit dem Weſen des deutſchen Bundes im Allgemeinen, ſei es 
mit den Rechten und Intereſſen Oeſterreichs insbeſondere, in Conflikt zu 
gerathen. (V. 3.) 


Kaffel, 24. Februar. Dem Vernehmen nach hat der dermalige Mi⸗ 
niſterpräſident, Herr Haffenpflug, dem hieſigen Bezirksdirektor, fo wie dem 
Oberbürgermeiſter der Reſidenz, dem Bürgermeiſter und Polizeivorſtand 
Henkel Erklärungen wegen feiner politiſchen Örundfäge abgegeben. Das 
ihm entgegen kommende allgemeine Mißtrauen überraſche ihn keineswegs, 
vielmehr habe er daſſelbe nach ſeinen Antecedentien in Kurheſſen nicht 
anders erwarten können. Er ſei nur der ſeit Monaten wiederholten drin⸗ 
genden Aufforderung des Landesfürſten gefolgt und habe dieß zu thun um 
ſo mehr für ſeine Pflicht gehalten, als ihm durch das bekundete große Ver⸗ 
trauen des Fürſten vielleicht die Möglichkeit werde, ſeinem fo lange ent⸗ 
behrten Vaterlande Kurheſſen wieder ſeine Kräfte zu widmen. Er ſtehe 
auf dem Boden der Verfaſſung und ſei weit entfernt, an die Verkümme⸗ 
rung derſelben, geſchweige denn an Geſetzwidrigkeiten, Staatsſtreiche ꝛc. zu 
denken. Auch für ihn ſei die Geſchichte eine Lehrerin von jeher geweſen, 
und nie mehr als jetzt. Seit ſeiner früheren Thätigkeit als kurheſſiſcher 
Miniſter habe er viele Erfahrungen gemacht und ſie ſeien keine vergebli⸗ 
chen geweſen. Man dürfe über feine politiſchen Grundſätze ruhig fem, er 
fet liberal und conftitutionell im vollen Sinne des Wortes. Nur die 
Straßen⸗Demokratie und die Volksſouverainetät vermöge er nicht anzuer⸗ 


err Haſ⸗ 


kennen. Mehr oder weniger übereinſtimmende Erklärungen ſoll 1 
ſenpflug auch den fonftigen mit ihm in Berührung gekommenen Staatsdie- 
nern und Privatperſonen gemacht haben. (D. Ref.) 


Kaſſel, 25. Febr. Die Kaſſ. Ztg. enthält Folgendes: „In Bester 
bung auf den bei der Stände⸗Verſammlung über den verfaſſungsmäßigen 
Revers des Herrn Miniſters Haſſenpflug erhobenen Anſtand vernehmen 
wir, daß der Herr Minifter allerdings bei feinem Eintritt in das Miniſte⸗ 
rium am 23ſten Morgens den Dienſt⸗Eid in die Hände des zeitigen 
älteſten Mitgliedes des Staats⸗Miniſteriums, Herrn Geheimenrath Lometſch, 
abgeleiſtet habe. 8 


Kaſſel, 26. Februar. In der heutigen Sitzung beantragte Herr 
Bayrhoffer, die Ständeverſammlung möge erklären, daß ſie in der 
Ernennung des gegenwärtigen Miniſteriums keine Erfüllung der landes⸗ 
herrlichen Zuſage vom 12. März 1848 — nur Männer, welche das Ver⸗ 
trauen des Landes beſitzen, in's Miniſterium zu berufen, — erblicke, und 
ſich gegen alle nachtheiligen Folgen verwahre. Der Práfident gab anheim, 
dieſen Antrag näher zu degründen, wenn das Miniſterium anweſend ſei. 
Herr Nebelthau erklärte, daß diejenige Seite des Hauſes, welche das 
Miniſterium bisher unterſtützt, nunmehr die Oppoſition übernehmen, jedoch 
erſt das Programm des neuen Miniſteriums erwarten werde. Herr Bapr- 
hoffer ſetzte die Begründung des Antrags bis zur Anwefenheit des Mini⸗ 
ſteriums aus. Die Miniſter kamen um 12 ½ Uhr. Miniſter Haſſenpflug 
verlas das Programm und entfernte ſich wieder. Die Diskuſſion über 
Herrn Baprhoffer's Antrag wurde fortgeſetzt und derſelbe faſt einſtimmig 
angenommen. (Raff. 3: 


Oldenburg, 24. Februar. Die bedeutungsvollſten Stellen des 
Adreſſen⸗Entwurfes unferer Kammer laute: N 


. 11. Was den Vertrag über einen zu errichtenden Bundes ſtaat 


betrifft, binſichtlich deſſen E. königl. Hoheit über die rechtliche Sachlage 
weitere Vorlage gleichfalls ertheilen zu laſſen geruhen wollen, muß die 
verkündete Bereitwilligkeit, die hervorgetretenen Anſtände ausgleichend zu 
beſeitigen, die froheſten Hoffnungen erregen. 17 5 1 
Fr. 12. Der hochherzige Einſchluß, durch welchen Ew. königl. Hoheit 
der allgemeinen neuen Geſtaltung Deutſchlands einen weſentlichen Theil 
Ihrer Sopuverainetätsrechte in hoffnungsreicher Zeit als die gegenwärtige, 
zum Opfern brachten, wurde von dem ganzen Volke mit dem innigſten 
Danke entgegengenommen. Auch wir erkennen vollfommen die tief begründete 
Nothwendigkeit der Einigung Deutfhlande, und werden keine Anftreugung 
ſcheuen, zu dieſem hohen Ziele zu gelangen. Auch wir ſind bereit, die 


Opfer zu bringen, welche dieſe Einigung nothwendig fordert. Sollten aber 


jene Souverainetätsrechte und die Selbſtſtändigkeit des Landes nur der 
Vergrößerung der Macht eines Einzelſtaates oder einem Sonderbunde 
geopfert werden, der die gehegten Hoffnungen nicht zu erfüllen vermöchte 
das königl. Hoheit, würde Ihr treues Volk mit der tiefſten Betrübniß 
erfüllen.“ ; f 

Stuttgart, 22. Februar. Weitere Wahlen bringt der beutige 
Beobachter unter die beiden Rubriken „Volkswahlen“ und „Herrenwahlen.“ 
In verſchiedenen Wahlbezirken hat wieder der König eine Anzahl Stimmen 
erhalten, in Hall wurde auch für die Kronprinzeſſin Olga geſtimmtz eben 
fo fielen, Stimmen auf „Jeſus Chriftus den Weltheiland“, und „unsern 
Herrgott“; in Tettnang lautete ein Wahlzettel nicht ganz unwitzig: „Das 
ſetzte Mal habe ich Gottes Allweisheit gewählt, dieſe iſt aber nicht in die 


letzte Kammer gekommen, wie ſich gezeigt hat; jetzt wähle ich Gottes 


Barmherzigkeit, die wird man jetzt wohl brauchen können“; und in Eßlin⸗ 
gen fand fe der Bers vor: | 
Armes Volk, aus Unverſtand 
Wählſt Du links im ganzen Land! 
Haſenfüße mancher Art 
Schreckt der Linken Heckerbart. 
Reicher Herren ſtolze Nat’ 
Wendet ſich vom ſchlichten Haas. 
Volkspartei, Dein Siegesklang 1 
Iſt der Freiheit Grabgefang. (D. 3.) 
Ludwigsburg, 22, Februar In Betreff Rösler's Entweichung er⸗ 
de die Württ. Ztg.: Er flüchtete fich mittelſt eines Sprunges in den 
allgraben, und wurde unten auf der Straße von zwei Herren in Em- 


pfang genommen, in eine Chaiſe geſetzt und, während jene Herren zu Fuß 


einem benachbarten Walde zueilten, im Gallopp entführt. Er läßt eine 
Frau und ein Kind zurück, die ihm wohl nachfolgen werden, und ſchon ſeit 
einigen Monaten ein Unterkommen bei Pfarrer Hopf in Hohenhaslach ge⸗ 
funden haben. 


Zweibrücken, 21. Februar. Das hieſige Königliche Appellations⸗ 
Gericht hat in drei Sitzungen der Anklage-Kammer während des laufen⸗ 
den Monats über weitere 171 Beſchuldigte aus dem vorjährigen Auf⸗ 
ſtande erkannt, und davon 55 vor die betreffenden Zuchtpolizei⸗Gerichte 
zur Aburtheilung wegen illegaler Verhaftung, Mißhandlung u. ſ. w. ver⸗ 
wieſen, gegen 6 Beſchuldigte iſt das Verfahren wegen nicht hinreichenden 
Beweiſes eingeſtellt und 110 Beſchuldigte ſind in Anwendung des Am⸗ 
neftiegefeßes aus der gerichtlichen Verfolgung gänzlich entlaffen 908959 
r. Das „Regierungs⸗Blatt“ enthält die 
Verordnung, die Staatsaufſicht über neue Religions⸗Gemeinſchaften und 
über Verſammlungen zu kirchlichen Zwecken betreffend. Die geſetzlichen 
Beſtimmungen haben den Zweck, die Beziehungen der in den letzten Jahren 
entſtandenen und etwa ſich ferner bildenden neuen Religions⸗Geſellſchaften 
zu den beſtehenden Kirchen und älteren Religions⸗Gemeinſchaften und zum 
Staat zu regeln, den unter dem Vorwande der Religion gegen die öffent- 
liche Ordnung und den Frieden unter den Religions- Parteien gerichteten 
Angriffen zu begegnen und die Religion vor Entweihung zu bewahren. 


Frankfurt, a. M., 24. Februar. Die Bundes⸗Kommiſſton ſcheint 
gegenwärtig den Vorgängen im Großherzogthum Luxemburg ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden. Man wird dafür Sorge tragen, daß diejenige Par- 
tei, welche daſelbſt den Abfall von den Niederlanden und den Anſchluß an 
Belgien betreibt, ihre den Rechten Deutſchlands widerſtrebende Abſicht 
nicht erreiche. — Eine erhöhte Thätigkeit herrſcht in der Marine Abthel⸗ 
lung. Der Vorſtand dieſes Departements, Herr von Wangeaheim, wird 
von Berlin, wohin er ſich zu Berathungen mit dem Kriegsminiſterium bee 
geben hatte, zurückerwartet. Sobald er wieder hier eingetroffen iſt, wird 
der K. K. öſterreichiſche Fregatten ⸗Capitain Herr v. de Ud nach der 
Nordſee⸗Küſte abreiſen, um dort Stations-Orte für die arine⸗Etabliſſe⸗ 
ments zu ermitteln. (K. Z.) 

Deſterreich. 


Wien, 26. Februar. Die in unſeren gefktigen Blättern gebrachte 
telegraphiſche Nachricht, daß die franzöſiſche Vermittelung in der englich⸗ 
e Differenz angenommen und der Auftrag nach Athen gelangt 
ei, die Zwangsmaßregeln ſogleich einzuſtellen, entbehrt jeder Gewißheit 
und dürfte um ſo mehr als eine falſche angeſehen werden können, als die 
neueſten Berichte aus Griechenland des beſtimmten, von Herrn Wyſe an 
Admiral Parker ertheilten Befehls ee Beſetzung der Inſeln Ceryt und 
Sapienza erwähnen, jedoch über die lusführung deſſelben noch ſchweigen. 
In einer Note des engliſchen Repräſentanten an das Helleniſche Mini 
ſterium macht derſelbe das Eigenthumsrecht des Joniſchen Inſelſtaats auf 
dieſe Inſeln geltend und datirt daffelbe aus den wiener und pariſer Frie⸗ 
dens⸗Traktaten, ja noch weiter hinaus aus den Friedensverhandlungen 
zwiſchen Rußland und der Pforte vom Jahre 1800, wo dieſe Eilande be⸗ 
zeits als ein Theil der Joniſchen Inſelgruppe bezeichnet wären. Der neu- 
formirte griechiſche Staat habe niemals ein Recht auf den Beſitz derſelben 
beſeſſen, da ſie unter den denſelben bildenden Landestheilen nirgend ſpeziell 
aufgeführt und ihm zugebilligt wären. Außer dieſer Reklamation tritt Hr. 
Wyle noch mit einer wahrhaft lächerlichen, nämlich der hervor, daß die 
griechiſche Regierung den Schadenerſatz für ein in dem Befreiungskriege 
genommenes joniſches Schiff zu leiſten habe. g 

Immer noch fehlen uns beflimmte Nachrichten über die Abſichten 
des ruſſiſchen Kabinets in der Behandlung dieſer auch gegen die beiden 


Darniftadt, 24. Februar. 


ſcheint, um energiſch aufzutreten. 


ſtützt, welche den Erfolg der Kandidaten 


anderen Schutzmächte Griechenlands obne irgend eine Mii t beliebte 

engliſchen Gewaltthat. Daß man in Petersburg die Sache uit 1 ‘oan 
wie in Paris nehmen wird, iſt gewiß, und da geſtrige Briefe aus den 
Donau⸗Fürſtenthümern anzeigen, daß die bereits ertheilten Marſchbefehle 
an die ruſſſſchen Truppen zurückgenommen, find, und dieſe in gegenwärtiger 
Stärke in ihren Stellungen verbleiben ſollen, ſo giebt dies den beſten Be⸗ 
weis, daß man, durch die jetzige Jahreszeit in allen Operationen, beſon⸗ 
ſonders zur See, gebunden, in Petersburg nur den Frühling abjnwoarten 

(D. 


ef.) 
Wien, 26. Februar. Heute ſind folgende telegraphiſche Depeſchen 
hier eingetroffen: 
Trieſt, 24. Februar, 11%, Uhr Nachts. 


Am 16. Februar überreich⸗ 
ten 7 Geſandte M. Wyſe eine Kollektive, 3 erreich 


worin ſie gegen die Be⸗ 


ſchlagnahme affeturirter Schiffe unter griechiſcher Flagge proteſtiren. 


Athen, 19. Februar. Die ſtrengen Maßregeln Englands dauern fort 
und erzeugen ſtets mehr Unruhe, Armuth, Noth und Beſorgniß im Volke. 
Die Inſeln Sapienza und Cervi ſind noch nicht beſetzt. In Syra am 20. 
gleiche Klagen wie in Atben. Alle Fabriken, das Arſenal haben die Ar⸗ 
beiten eingeſtellt. Mit der Poſt das Nähere. (D. R.) 

g Schweiz. 

Baſel, 23. Februar. So eben geht uns die Nachricht zu, daß die 
Abgeordneten der deutſchen Arbeiter⸗Vereine in der e 8 Gn 
20. d. M. in Murten zur Abhaltung eines Congreſſes zuſammenkamen, 
dort fofort verhaftet wurden. Dieſe Maßregel ¡ft um fo unerklärlicher, 
als dieſer Congres kein politiſcher fein, ſondern bloß die Regelung vou 
Vereins Angelegenheiten zum Zwecke haben ſollte. (Baf. Ztg.) 

— Die Gährung in Freiburg dauert fort. Die Thore der Stadt 
werden frühzeitig geſchloſſen und mit verdoppelten Wachen beſetzt. ; 


Frankreich. 


Paris, 24. Februar. Ueter die durch Probe-Abſtimmung vorläufig 
feſtgeſtellte Kandidatenliſte der Wahl⸗Union (gemäßigten Partei) erfährt 
man jetzt das Nähere. Hinter den ſchon angegebenen Haupt⸗Kandidaten 
Lahitte, Bonjean und Foy folgen der Reihe nach: General d'eurbouville, 
Exminiſter Perfil, Generalpoſt. Direktor Thayer und hierauf 5 minder be⸗ 
kannte Namen, worunter Arrighi de Padoue, Präfekt des Seine- und 
Oiſe⸗Departements. Nun tritt aber heute im „Napoleon“ der unter dem 
Patronat L. Napoleons ſtehende Bonapartiſten⸗Verein des „Dix Decem= 
bre“ mit einer eigenen Liſte von 3 bevorzugten Kandidaten auf, von denen 
nur 2 zugleich unter den 3 Haupt⸗Randidaten der Wahl- Union figuriren, 
während der dritte, Arrighi, auf der Liſte der letzteren erſt den zehnten 
Platz einnimmt. Dieſe Abweichung wird große Verwirrung und von Sei⸗ 
ten der gemäßigten Partei, die bekanntlich aus allen dynaſtiſchen Nuancen 
zuſammengeſetzt iſt, heftige Vorwürfe hervorrufen. Eine Verſtändigung 
zwiſchen der Wahl-Union und den Bonapartiſten über ihre drei Haupt⸗ 
Kandidaten iſt aber durchaus nöthig, wenn die Ordnungs⸗Partei nur tre 
gend mit Ausſicht auf Erfolg an die Wahl⸗Urne treten ſoll, da es jetzt 
außer Zweifel iſt, daß die Republikaner einmüthig für die Lifte des ſocia⸗ 
liſtiſchen Central⸗Ausſchuſſes einſtimmen werden. Der heutige „Napoleon“ 
deutet übrigens ſchon ſelbſt auf die Ausführbarkeit einer Verſtändigung 
hin, indem er bezüglich der Abweichung in den Liſten des bonapartiſtiſchen 
Vereins und der Wahl⸗Union ſagt: „Wir ſind zu der Erklärung ermäch⸗ 
tigt, daß durchaus kein gouvernementaler Einfluß eine Abweichung unter⸗ 

f N der Ordnungs⸗Partei gefährde 
könnte.“ Die „Eſtafette“ will wiſſen, daß nach be 75 den p 
ments, wo Erſatzwahlen ſtattfinden werden, eingelaufenen Berichten faſt 
überall den republikaniſch⸗ ſozialiſtiſchen Kandidaten der Sieg geſichert ſei, 
weil die ſozialiſtiſchen Comitees durch verſöhnliche Programme auch viele 
Grundeigenthümer, Kaufleute rc. für ihre Sache gewonnen und ihnen die 
Ueberzeugung beigebracht hätten, daß ihre Sache und ihr Intereſſe mit 
denen der unteren Volksklaſſen eins und daſſelbe ſei, und daß derjenige die 
wahre Sache der Ordnung vertheidige, welcher für die republikaniſchen 
Kandidaten ſtimme. Ein ſozialiſtiſches Organ deutet übrigens an, daß die 
Rothen nach ihrem dereinſtigen vollſtändigen Siege abermals ihre jetzigen 
Hülfsgenoſſen unter den Bourgeois als fernerhin unbrauchbar von ſich ſto⸗ 
ßen phar a alſiſce Ref 

— Die ſozialiſtiſche Reforme wird übermorgen öffentlich verſteigert 
werden, Marraſt, Buvignier und Dupont (de Buſſac) len a 
ae Ankauf feen e 

— Morgen erſcheint die erſte Nummer einer ſozialiſtiſchen Zeitſchrift: 
„Ralliement des Socialiſtes.“ 2 » pop 

=, Dad „Bulletin de Paris“ will wiffen, daß Vidal, einer der drei 
ſozialiſtiſchen Wahl⸗Kandidaten, zu Gunſten Em. de Girardins auf die 
Kandidatur verzichten wolle, es frage ſich nun bloß, ob der Centralaus⸗ 
ſchuß dazu ſeine Einwilligung ertheile. N 

Im Meſſager du Nord vom 23. Februar lieſt man: Zu Amiens 
wird viel von einer angeblich für den 24. Februar vorbereiteten legitimi⸗ 
ſchen Bewegung geſprochen. Schon hat die Polizei am Donnerſtage zahl⸗ 
reiche Verhaftungen vorgenommen, worunter wohlgekleidete Frauen waren, 
welche legitimiſtiſche Schriften vertheilt haben ſollen. Militairiſche Vor⸗ 
ſichts⸗Maßregeln ſind ergriffen und an die Infanterie ſcharfe Patronen 
vertheilt worden. 


— Nachſchrift: Man Left im „Courrier Frangais“: Der heutige 
Tag iſt in der tiefſten Ruhe vorübergegangen. Das von den Führern ge⸗ 
gebene Loſungswort iſt alſo getreu befolgt worden. Um 10 Uhr Vormit⸗ 


tags ſchritten etwa 40 Nationalgardiſten in Proceſſion aus der Mairie des 


5. Bezirks; fie trugen eine ungeheure Immortellenkrone und zogen, von 
einigen Kindern begleitet, unter Vivatrufen für die Republik umher. Ueber⸗ 
all ſonſt, namentlich auf den Boulevards und den elyſäiſchen Feldern, gee 
nießen Maſſen von Spaziergängern das herrliche Wetter in völligſter Une 
bekümmertheit und ohne die mindeſte politiſche Aufregung. In den Kafer- 
nen herrſchte ſeit 7 Uhr Morgens die größte Thätigkeit. Jeder Oberſt 
hielt im Innern der Höfe über ſein Regiment Heerſchau. Die Behörde 
bat nicht für nöthig erachtet, die Truppen zu conſigniren; nirgends hat ſich 
das mindeſte Anzeichen von Agitation kund gegeben, und unſere Soldaten 
ſpazieren wie an gewöhnlichen mee in den Straßen umher. Die Be- 
hörde wacht übrigens und energiſche Maßregeln ſind getroffen, um augen⸗ 
blicklich jede Unordnung zu erſticken. 


Die bente erfchientene" Nummer des „Napoleon, erwahnt des Jahtes⸗ 
tages der Republik gar nicht. — Die Aſſemblee Nationale y nach⸗ 
dem fie die Entſtehung dieſer Republik vorzüglich dem Geſchrei der Stra⸗ 
genjungen zugeſchrieben, bemerkt: „Die Republik iſt in die franzöſiſche 
Familie eingeführt worden, wie ein Baſtard in eine Erbſchaft. Die Februar⸗ 
Revolution hat uns die Erniedrigung des Landes, das Elend der Familien, 
die Leiden Aller gegeben. Die Jahresfeier dieſes Tages kann von der 
Ration nicht als ein Feſt angeſehen werden, und noch während vieler Jahre, 
wiſſet es wohl, wird ſie in allen Herzen ein Tag der Trauer bleiben. 
Paris, 25. Februar, Abends 8. Uhr. Die Regierung erhielt tele- | 
graphiſche Depeſchen, daß es am 24. Februar in allen Departements ruhig 
geblieben. — Die National⸗Verſammlung erklärt die Wahlen von Schöl⸗ 
cher und Perrinon für gültig. Das Uuterrichtsgeſetz iſt debattirt wor⸗ 
den. — An der Börſe beruhigende Gerüchte. Sproc. 95, 75. an ie 
sa : map $0 REL BE.) 3 
e Der Napoleon enthält heute Folgendes: „Da Preußen es für 
nothwendig gehalten. hat, feine Armee auf den Kriegsfuß zu ſtellen, ſo be⸗ 
ſchloß die franzöſiſche Regierung, die Garniſonen des Oſtens zu verſtärken. 
Dieſe Vorſichtsmaßregel darf die öffentliche Meinung aber durchaus nicht 
beunruhigen; fie beweiſt blos dem Lande den feſten Entſchluß der Regie⸗ 
rung, dem Namen Frankreichs im Auslande Achtung zu verſchaffen.“ 


„ (Paris, 26. Februar. (Telegraphiſche Depeſche der 000 Ma ne) 
Die Geſammtſtärke der öſtlichen Garniſonen ſoll auf 60,000 Mann ge⸗ 
bracht werden. EN Es a at 
Paris, 26. Februar, Abends 8 Uhr. Das Unterrichtsgeſetz iſt in 
zweiter Leſung mit 436 gegen 205 Stimmen angenommen. 

D Auf dem Baſtilleplatz fand einige Aufregung wegen der Entfernung 


von Immorkeklen-⸗Kränzen durch Dplizei- Agenten ſtatt, was aber durchaus 


zu keinen weiteren Befürchtigungen Anlaß zu geben geeignet iſt. 
Italien. 


Rom. 17. Febr. Geſtern wurde erzählt, General Baraguey d'Hillier 


habe dem Offizier Corps die nahe Ankunft einiger öſterreichiſchen Regl> 
menter in Rom angezeigt. — Heute hält derſelbe große Herrfchau. — In 
Betreff der Anleihe weiß man hier immer noch nichts Sicheres. 

. Bermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 27. Februar. (Sigung des Geſchwornen⸗ Gerichts.) Es 
kam vie verpickeltſte Unterſuchungeſache gegen Kreſſin und Conforten wegen 
Diebftabís und Diebeshehlerei, gewaltſamer Befreiung von Gefangenen 
und dabei verübten Mordes zur Verhandlung. Auf der Bank der Ange- 
klagten befinden ſich: 1) Hugo Otto Theod. Kreſſin, Handſchuhmacherbur⸗ 
ſche, alt 21 Jahre, aus Neuſtettin, ſchon 1847 wegen gewaltfamen Diebe 
ſtahls beſtraft. 2) Herm. Rad. Bitter, Schlächtergeſelle aus Wrutzig 
gebürtig, 26 Jahr, ebenfalls 1847 wegen gewaltſamen Diebſtahls beſtraft. 
3) Karl Ludw. Eug. Hering, Ockonom, 27 Je 
mit Verluſt der ee e befiraft und aus dem 
Soldatenſtande geſtoßen. 4) Friedr. Wilh. Karl Lange, vn a 
aus Rügenwalde, 22 Jahr, ſchon wegen gewaltſamen und {pater ı 
gemeinen Diebſtahls beſtraft. 5) Aug. Jul. Dittmann, Schmiedegeſelle 
aus Granſee, 27 Jahr, noch nicht beſtraft. 6) Karl Herm. Adolph Köp- 
pen, Schuhmacher von hier, 21 Jahr, fünfmal als Dieb beſtraft, aus dem 
Soldatenſtande geſtoßen, mit Zuthat. 7) Ludw. Theod. Bennowitz, Bött⸗ 
chergeſelle aus Stettin, 28 Jahr, noch nicht beftraft! 8) Otto Bennowitz, 
Schneidergeſell, Bruder des vorigen, aus Stettin, noch nicht beſtraft. 9) 
Wilhelmine Julie Charl. Freyer, unverehelicht, aus Greiffenberg, 22 Jahr, 
noch nicht beſtraft. J ee 
1) Die Angeklagten Kreſſin, Böttcher und Hering werden der Ermor⸗ 
dung des Krankenwärters Lemke im hieſigen Krankenhauſe den 23ften 

Auguſt v. J. Nachts beſchuldigt, zugleich gegenſeitiger Befreiung aus 
der Gefangenſchaft und Entwendung von Effekten des Krankenhauſes, 
des Lemke, insbeſondere einer dem Letzteren zugehörigen Uhr, auf 4 
Thaler abgeſchätzt. N NE 
2) Die Angeklagten Kreſſin, Köppen, Lange und Dittmann werden bes 
ſchuldigt, in der Nacht des 16ten Nov. v. J. beim Kaufm. Schröder 
in der Junkerſtraße einen gewaltſamen Diebſtahl von Effekten, einem 
Paletot eines Handlungsdieners, abgeſchätzt auf 9% Thlr., und 5 
Thlr. baar Geld, begangen zu haben. | 
3). Die Angeklagten Kreſſin, Köppen, die unverehelichte Freyer und die 
Gebrüder Bennowitz werden beſchuldigt, der erſtere einen gewalt⸗ 
ſamen Diebſtahl vermittelſt Einbruchs in der Nacht des Aten Nop. 
v. J. bei dem Handſchuhmacher Präger verübt, und dem Herrn 
ug nee abgeſchätzt auf 180 Thlr. 20 Sgr., und Kleidungs⸗ 
lide eines Geſellen, im Werthe von 20 Thlr., geſtohlen zu haben, 
während die Uebrigen als Dlebshehler und wiſſentliche Theilnehmer 
an den Vortheilen des Diebſtahls angeſchuldigt ſind. 

Auf Befragen erklären. fic, ſämmtliche, Angeklagte für nicht ſchuldig, 
Kreſſin ausgenommen, welcher behauptet, an den Diebſtählen ad 2 und 3 
ſchuldig zu ſein, ad 2 als alleiniger T fiter, die Ermordung des ꝛc. Lemke 
aber leugnet und ſich ebenfalls für nicht ſchuldig erklärt, JRR ad) 

Angeklagten raumen ein, die gewaltíame Be⸗ 


Verhandlung ad 1. die Angeklagten xau 
freiung aus der Krankenhaft, die Entwendun der Effekten des Lemke und 
öttcher die Uhr gegeben, die 


des Krankenhauſes; ferner, daß Kreſſin dem 
dieſer ber verkauft, daß Dering den Lemke gerufen und Kreſſin ſich 
als cholerakrank und ohnmächtig geſtellt habe. Hering will wirklich einen 
Choleraanfall gehabt haben, behauptet aber von den andern Beiden, daß 
fie: ſich Bred nritter und Olauberfalz verſchafft hatten, um von der Kuſto⸗ 
die ins Krankenhaus gebracht zu werden und ſich in Freiheit zu fegen, 
Einſtimmig beſtreiten ſie die Beſchuldigung, als hätten ſie den Lemke zu 
tödten beabfichtigt, und ſaͤmmtlich beſchuldigen fie einander, von den andern 
Beiden zu Hülfsleſſtung gezwungen zu fein. Hering wurde am folgenden 
Morgen im Zachariasgang gefunden, Böttcher auf Anzeige eines Vic» 
tualtenhändlers feſtgenommen, Kreſſin jedoch erſt am 17. November nach, 
Verübung von noch zwei Einbrüchen verhaftet. Hering hat ſich au das 
Zeugniß des Portiers Heydenreich und des Inſpectors Bartholdy bei a 
Rückkehr durch die Frage, ob Lemke noch lebe, derrathen. 

Die Ausſage der Zeugen Köhl, Wundarzt Scholz, Sergeant Priem, 
Schloſſer Timm lautet dahin, daß der Krankenwarter in dem Zimmer der 
Angeklagten an Händen et hefe ie Kiſſen bedeckt, mit zur 
geſchnürter Kehle ermordet gefunden fete” Das Obduetious⸗Protokoll würde 


ahr, aus Frankfurt a. Os, | 


felle 
egen 


einem bier ſohr geſchätzten Klabferbirtloſen abernommen werden nr 


verleſen und die Sachverſtandi u. De. Ge etuecky nb. Kr ig Wu 
. aa a a , Geletnedy, und Kreis Wundarzt 
lick, und Splagfluß, 


dieſe will ihn nur unter dem Namen Müller gekannt, und, ihm als einen 
ehrlichen Menſchen einen Nock, Beinkleider und ein Handlach für 2 Thlr. 
gekauft haben. Müller habe ihr aufgetragen, dem Otto Bennowitz zu ſa⸗ 


Stettin, 1. Marz. Die von den demokratiſchen Freunden unferer 
Stadt veranſtaltete Collekte für die Schweizer Flüchtlinge hat die confer» 
dative Partei hier aufs neue geweckt; ſie iſt belehrt worden, daß die Zeit 
der Putſche noch nicht vorüber ſei. Aus der Reklamation des Juſtizraths 
Hermann im Allg. Anz. geht hervor, daß er, wie wohl mancher Andere 
der Unterſchriebenen, nichts von einer zu veranſtaltenden Demonſtration 
gewußt, auch nicht geahnt habe, daß jene Aufforderung mit ſeinem Namen 
veroffentlicht werden ſollte, im Uebrigen erkenne er die con ifutio- 
nelle Verfaffung (sic!) an. Bei dem zweiten Abdruck der Aufforder 
rung war ſchon auf Reklamation der Name Lincke sen. verſchwünden; 
kurz das Ganze war eine Ueberraſchung, vielleicht mehr als dies, welche 
den Conſervativen zuruft: Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. 

— Am 26. Februar wurden die Beamten des hieſigen Appellations⸗ 
gerichts auf die Verfaſſung vereidigt. f un 

— Dem Vernehmen nach, wird die ſtaats- und Landwirthſchaftliche 
Akadimie von Eldena nach einem anderen Orte verlegt weeden, 

Stettin, 1. März. Der Waſſerſtand der Oder iſt noch der elbe, 6 
Fuß 5 Zoll, heute haben wir Weſtwind mit nördlicher Neigung, was noch 
eiue Erhohung des Waſſers befurchten läßt. 
Greiffenberg. Die Altlutheraner zu Droſedow und Voigtshagen ( Pree 
diger Schöne) und die zu Rottnow und Pinnow (Prediger Marfeille) find vom 
Miniſterium als Kirchengemeine mit Korpörationsrechten anerkannt worden. 

Cöslin. Das Belgarder Kreisgericht hat bekanntlich Herrn v. Kleiſte, 
Reetzow wegen Beleidigung des Gutsbeſitzers Braun durch die Preſſe (treuer 
Pommer) zur Gefängnißhaft verurtheilt. Herr v. K. hat darauf an das hieſige 
Appellationsgericht appellirt. In nächſter Zeit wird nun dieſer Prozeß in zweiter 
Inſtanz hier zur öffentlichen Verhandlung kommen. Noch iſt der Termin nicht 
angeſetzt. (A. P. V.⸗Bl.) 

Greifswald, 26. Februar. Es ging das Gerücht, Beſeler ſei nach 
Mecklenburg ins Staatsminiſterium berufen, es ſcheint ſich jedoch nicht zu 
beſtätigen. Wir fürchten, hier das Appellatious- (Hof-) Gericht zu verlie⸗ 
ren, wie deſſen Verlegung nach Stettin gleich Anfangs der Juſtizreorga⸗ 
niſation beabſichtigt wurde. Präſident Haſſenpflag hat dieſe Verlegung 
durch feinen, Einfluß aufgehalten, doch ſchwerlich möchte man nun noch 
weitere Rückſichten nehmen. i ü ind 


Mu ſi kali ſch es: f Num 
Am Dienſtag den 26ften Februar fand die dritte intereſſante Quartett-SGoiree 
des Herrn Concertmeiſters Rudersdorff Statt, deſſen ausgezeichnetem Künſt⸗ 
lertalente in allen muſikaliſchen Kreiſen unſerer Stadt die verdienteſte Bewunde⸗ 
rung zu Theil geworden iſt. Wir können dieſe Spireen mit Recht intereſſante 
nennen, da uns in denſelben des Guten und Schönen ſoviel dargeboten wurde, 
daß es ſchwer werden dürfte, zu beſtimmen, welche der drei Soireen, denen wir 
beigewohnt haben, als die gelungenſte anzuſehen ſei. Herr Rudersdorf iſt nich! 
allein ein A Vloliniſt, fondern unbedingt auch ein vortreffli er, routi⸗ 
nirter Quartettſpieler. Was ſeinen ſchönen, kräftigen und doch auch zarten. Toy, 
feine hohe techniſche Fertigkeit, feinen ſeelenvollen Vortrag betrifft, fo berrſcht 
daruber unter Kunſtverſtändigen nur eine Stimme, die ihn mit gutem Fug zu 
den erſten Biolin-Birtuofen unſerer Zeit zählt. Alle dieſe Vorzüge aber machen 
den guten Qugrtettſpieler noch nicht aus. Die Kammer⸗Muſik erfordert ein tie⸗ 
feres Studium und eine von früheſter Jugend angeeignete Routine. Es genügt 
auch nicht, nur die Noten fauber und rein zu ſpielen, viel wichtiger noch, 
iſt es, den Charakter der Compofition zu verſtehenz ein Haydn, ein, f und 
vorzüglich ein Beethoven wollen jeder in feiner Weiſe aufgefaßt fein, wobei es 
beſonvers ſchwierig iſt, das richtige Tempo zu finden, eine Klippe, daran fo viele 
Künſtler ſcheitern. Soviel uns aus dem Künſtlerleben ves Herrn Rudersdorff 
bekannt iſt, ſo hat ſich derſelbe von früheſter Jugend zur klaſſiſchen Müſik hinge⸗ 
zogen gefühlt und, Gelegenheit gehabt, mit den erſten Quartettſpielern, unferer 
de Berührung zu kommen, wie mit Sezupanczick, L. Maurer, Spohr. Auch 
hat Herr Rudersdorff, em e ſeiner Jugend in Wien zugebracht, wo die 
drei größten Meiſter, Hahdn, Mozart und Beethoven gelebt und componirt haben, 
und das ſeltene Glück gehabt, die Quartette des letztern Meiſters durch Sczu⸗ 
panezick, Sania, Clement und Merck häufig vortragen zu hören. Dieſe vier Vir⸗ 
tupfen waren bekanntlich ‚diejenigen, welche ſich Beethoven auserkoren hatte, feine, 
Quartette im Manuſcript zu probiren. Indem wir noch rühnend anerkennen, 
was zur Unterſtützung des Herrn Rudersdorff die Herren Ruel, Lemſer und Wild 
bei den erwähnten Soirczen durch ihre künſtleriſche Tuͤchtigkeit leiſten, wollen wir, auf 
vie vierte und letzte dieſer Soiréen das muſikaliſche Publikum aufmerkſam machen. 
Es werden in derſelben, wie wir hören, 2 hier noch nicht gehörte Compoſitionen 
zur Aufführung kommen, nämlich ein Doppelquartett für 8 Streich⸗Juſtrumente 
und das Sextett von Hummel, vom Fend ſelöſt arrangirt, als Quintett, 
für das Pianoforte und 4 Streich Inſtrumellte, Die inetd rc yeh von 
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Berlin, i iger bisher Unbescholtener Mann, 16 bei e einem d er bieſigen 
aa u als Schreiber beſchäftigt war, batte eine Heine Kaſſe, 
aus der d uns der abgebenden und ankommenden Briefe beſtritten 
werben fatlte,, zu verwalten. Vor einigen Monaten 1040 er ſeinem Prinzipal 
plotzlich an, daß er mehrere Thaler Neſer Kaffe verloren habe; da er fid 
ſtets gut gefübrt hatte, fo wurde ihm das Fehlende ohne Weiteres erſetzt 
und ihm die Kaffe belaffen. Vor einigen Wochen kamen nun von mehreren 
Seiten dem Juſtizcommiſſar Beſchwerden zu, daß er Anfragen nicht be⸗ 
antwortet, und viele Schreiben, die dure Kerr 15070 2 und durch 
deren Nichteingang me rere eh es ee eat e rhalten gates 
nicht eingegangen wären. e als i Ata 
tr dr des jungen Mannes 1 Add fo konnte ihn nur allein 


end 2 — 275 3 te rübje t q 
had 20 En ur. 15 ae ye it 151755 
y bo Juli— uguſt 26% Thlr. vet an” Pe. 


ZEFER 


= loggen, 
Be 
05 26 Sor dhe i 
bis RE 27 ay, Shit. 8 Br. 
; ie ‚groBe, in loco 22—24 Thlr., kleine 19—21 Thl 
afer, in loco nach Qualität 16—18 Thlr., pro Frias für ER 15 
iva” 100 ne 2 5 
N aa pot Bart utterwaare «29-82 
Y, in 146 ae N oe Bete 12 8 ben, sae; 
“pro Feber Sie “Vy, 5 Uh Thlr. verk., 11%, Bev ug „ pro “pe ae 
9 555 und aay PTE “ft 4 11. an mare 414. 7 570 Br 6 
ee i t. ver 1 0 pro Juni— Juli 11 an r., n 
nn e ter 10% u. Y, Thlr. verk., 10% e 25 4 27 iS 
Mere in loco 11½ Sole, pro Mär April 11%. ele pro Uprit— = 


Mai 0 15 
n loco ohne Faß 13%, be t 13! 
e e ak Thlr. rg März ~ Abt ili EN 55 ’ sub foe 


TOES 


der Verdacht der Unterſchlagung der Briefe treffen, es wurde daher Haus⸗ 
ſuchu en gehalten und in feiner Wohnung 51 Briefe gafiuniden, die 
er als abgeſendet aufgeführt, aber nicht abgefendet, ſondern das Porto 
dafür unterſchlagen hatte. Es erfolgte die Verhaftung des ran Menſchen, 
der reumüthig und unter Thränen nicht ſowohl die Unterſchlagung des 
Porto's, ſondern auch der angeblich verlornen Kaſſe ſofort eingeſtand und 
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als ore 7 dieſem Verbrechen ſeine große Noth anführte, da es ihm 18. Y A i i 
nicht uy oe mit feinem Gehalt I 7 Thalern monatlich x We a 5 5 oes re ee 
afletiné 1125 Lebensbedürfuſſe zu beſtreſten, mite en war 49% C On ia a „ 1 
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Marienburg, 23, Februar, Abends bs Uhr. Das Waffer in der 
ze iſt noch fortwährend im Fallen begriffen, si eine Stopfung bei 
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piefigen Ober⸗Pegel 21 Fuß 5 Zoll, und am Unter⸗Pegel 13 Fuß 7 Zollz 
mithin iſt das Wafer ſeit geſtern am erſteren um 4 Zoll und am letzteren 
um 5 Zoll abermals geſtiegen. (Schleſ. 


Brieg, 26. Februar. Der Waſſerſtand der Oder war heute früh f 
um? Uhr am Ober⸗ Pegel 20 Fuß 1 Zoll, und am ee 16: Fuß 
1 Zoll, (Schleſ. Zig.) pata 

Janer, 22. Februar. Die Gewitter ſtellen fig. ‚biefeg, Jahr 4135 e ero 
zeitig und mit Heftigkeit ein. Vorigen Sonntag 94% dürch ein e 785 
wiſchen Striegau und Schweidnitz eine Windmühle in Brand. Schon 
Bit Mittwoch Abend werden wir durch einen Orkan, wie ſich eines ſoſchen 
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Breslau, 26. Februar. Der rer 5 in der Oder, ist am, 
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die älteften Leute nicht erinnern, in Angſt u Schrecken geſetzt. Heute. FRE ay | rre We haa ey be aan 
Morgen, um 4 Uhr, rau ein fü fache cn chlag! — Es hatte ae Stiegl. a 44. e eee eee 1. EAN 
einge lege und zwar auf ber ft 15 enaunten „Neu- Sorge“ vor dem 9 de. do. sr 3 — iy 2 1 dol tat nit Toga. 
nauer Thore, in ein erſt im verfloſſenen Jahre abge use und no ce. Fake st. BR 0 e ee iur. eee 
Neubau begriffene Haus. Außerdem ſtürzte bald darauf in der Goldber⸗ des #6 EL 0. 406% 32% — 

gerſtraße der Giebel eines Hauſes ein, was, wenn die Gefahr nicht zeig ae. y Gorey A. para E 10 r. e DE 

bemerkt worden wäre, Menſchenleben gekoſtet hätte. An mehreren eee ehe e en * — 

bäuden ſind die Blitzableiter durch die Gewalt des Windes krumm ‘ees ( 
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den ERE, auch würde in dem Hofe der Strafanſtalt ein 1 Hate: Pe, 
ſten amit dem Schilderbauſe, welches erhöht land, e Ha 
Glücklicherweiſe hat, unge keinen Schaden genommen, i: 

Tages wurde eine zum Bolkenheiner Thore hinausgehende Frau von be 
Gewalt des Windes erfaßt und in die hoch angeſchwollene Neiße ge. 
ſchleudert, obne daß eine Rettung möglich war. — Jedes Gebäude 
mußte ſeln Contingent’ an heruntergeworfenem Fachwerk und zerbrochenen 
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— In der Nacht v vom 21. zum 22. sbruar hatte ein Fuhrmann W. ab, Bate tat. 4 = 


e mit ſeinen beiden Pferden in der herrſchaftlichen Brauerei 
y Hoßenfriedeberg fein Nadhtquartier aufgeſchlagen. Noch während dieſer 
icht bemerkte der in den Stall tretende Hausknecht; daß eines der bei⸗ 

den; Pfade des Fuhrmanns We. geftohlen ſei. Er etzte ven vormaligen 
Beſi iger deſſelben ſofort von dem Vorfall in Kenntniß. Dieſer frägt zu⸗ 
nächſt, welches von beiden Pierden fehle? 95 braune Handpferd, lautet 

die Antwort. — Nun, erwidert W., es iſt gut, daß es der Braune iſt, 

der läßt keinen, Men ſchon guf ſich reiten, der wird An wiederkommen. — 
Und fie e rai fare Se it nach Diefem, Zwiegeſpräch kömmt der treue Ene, 
lauf und, freu wi Er feines Weiters ‚eullenigt, | n den Stall, den er 
unfreiwillig hatte’ verläſſen müſſen. 
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Reutlingen, 16. Februar. In, Pfullin en hat ſich geſtern ein Acs | “Broslan-Freiburg + + | ; 2 
liches Unglück zugetragen. In der oberen gen ft frielte auf d eee : A „ A Mo Te 
17 wo die Lumpen fortivt: werden, der ſiebenjahrige Knabe 590808 ere, At lun um 79 00 Hei da nal Bhat 
ſitzers Bn in der Nahe zweier eiſernen durch Kammrgder ineinandergreiſenden Spasgard- E . di 88. f 1125 fe 
Wellen, welche mit der im unteren Boden defi üblichen Maſchine Verbunden, eee 197 93 
Por sh eften Schwunge begriffen 11 Plö lich wird das Mind am Acer a nad 
¿er 900 und zwiſchen die Walzen bin Hach en, eine eu rei, CORE N u In 
re a 190 e zu, dag Kind zu satte Augenblick, ift duch fh J lla As halt OB fh 
beige Bein ihr aus dem Leibe geriſſen Hoy bald find; es, mi 10 : 5 Y „alt | 
Wie bequetſchte Gliederſtücke von Mädchen und b na e A Soot 413 PO Reti alt Biv 
91 fortwüthet, das fs te A nee Kt wird. Die Leichen 
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— Am 18. d. M. wurde eine gentale ont in. Df fe. eingezogen, 
u ſtehl 
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Sie befaßte fig? fei öfter damit, beſpaunte Eguipagen en, welch 
auf ihre Herrſchaften wartend, auf der Straße ſta en Durch. ve 
Diane a. ne the hee Bode zu locken, e Hülfe eines“ 
ihr aren Geiſte uhr ſie dan und dav s letzte? 
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